
 

33. Rudenregatta 

Verrückte Starts – schnelle Gegner – enge Zieleinläufe 

Nach wochenlanger Dürre beobachte ich die Wettervorhersage für die kommenden Tage. Einige Liter 

Regen sind für das Regattawochenende in Aussicht. Beim Blick auf unseren goldgelb leuchten Rasen, 

begrüße ich das ausdrücklich und freue mich, dass unsere Zisterne endlich wieder volllaufen wird. 

Trotzdem, wieso muss es ausgerechnet zur Rudenregatta regnen? (… und zum Teil schüttete es 

tatsächlich aus Eimern!) Wenigstens war die Windvorhersage ermutigend. Mit Windstärke 4, ohne 

schlimme Böen, würde die Gefahr zu kentern, eher gering sein. Insgesamt freute ich mich aber 

wieder auf unsere Lieblingsregatta, die mit großem Teilnehmerfeld und professioneller Organisation, 

jedes Jahr zum Pflichtprogramm gehört. 

Flotte vor der Peenemünder „Skyline“ 

 

Nach der letzten Regatta, Ende Mai in Mönkebude, konnten einige kleine Modifikationen 

vorgenommen werden. Wir verstärkten die Anschlagpunkte für die Großwanten, es wurde die bisher 

nur provisorische Lösung für den Besan-Niederhalter ersetzt, und die Schotführung am Besan konnte 

verbessert werden, provisorisch, wir wollen ja nichts überstürzen! Endgegner war aber erneut der 

Lümmelbeschlag am Besan. Hier haben wir nur um Stunden eine Übergabe des hochglänzenden, 

endstabilen und mit viel Liebe handgefertigten VA4-Beschlages verpasst. Die Abholung am 

Freitagnachmittag war nicht mehr zu organisieren, da alle schon unterwegs Richtung Peenemünde 

waren. Natürlich geht ein  ganz spezieller Dank an Edgar, der sich in den letzten Wochen für uns 

hinter die Werkbank gestellt, und mit viel Fleiß alles zusammengeschlossert hat. Ersatzweise musste 

also nochmals eine Schelle den Notbeschlag fixieren. Dieses Ensemble gab schon beim Einsegeln auf! 

Der untergelegte Teflonkunststoff war einfach zu glatt um dem seitlichen Druck standzuhalten. In 

unserer Verzweiflung klemmten wir das Ganze nun direkt auf das Alueloxat, autsch, das tat weh! 

Zuverlässig blieb der Beschlag nun aber an Ort und Stelle, Problem gelöst! 

Tinos Raketenofen qualmte, heizte und grillte uns den Abend gemütlich und beendete erkaltet den 

verregneten Tag. 



 

Morgens, zwischen den Regenschauern, starteten die üblichen Rituale. Brille suchen, Frühstücken, 

Späßchen machen und schließlich zur Eröffnung rennen. Den Ruden würden wir heute wohl nicht zu 

sehen bekommen, wurde angekündigt. Der Schwell aus Nordost war für die Wettfahrtleitung 

vernünftigerweise Grund genug, einen weiteren Kurs in die Segelanweisung aufzunehmen. Dieser sah 

vor in der Landabdeckung zu bleiben (Tonne 7 oder 13). Auch sollte die hier gelegene BM auf 

Steuerbord gerundet werden, damit ein Wende gefahren werden muss. Riskanter, und auch in 

unserer Erinnerung noch fest verankert, ist das Halsen in solchen Bedingungen. Eine unglückliche 

Verkettung von Umständen, kann schon mal für nasse Füße sorgen. Also ´safety first´, gute 

Entscheidung! 

 
Einsegeln mit Spimanöver 

 

Endlich wurde abgelegt. Franky an der Pinne, Tino im Vorschiff, der Rest  dazwischen (Jane, Willy, 

Olaf, Alex und Ronny). Johanna durfte auf der Startbarkasse mitfahren und wird nach überstandener 

Verletzung, in Ueckermünde wieder das Regattateam verstärken. Erstmal gab es eine kurze 

Startverschiebung. Wir konnten die Zeit gut nutzen und (wie oben beschrieben) unsere Ausrüstung 

überprüfen (…der Lümmel!).  

1.Lauf 

Die großen Kutterfelder machen mich immer etwas nervös. In dem Boot steckt so viel Arbeit. Aber 

starten muss man. Wir hielten uns unterhalb der Layline mit mäßiger Fahrt am Startboot. Ich verlor 

aber die genaue Zeit, da mir der Ärmel der dicken Jacke die Startsequenz durcheinander drückte. 



 

Regattagebiet – bei Tonne 7gr und später 13/F1, war umkehren angesagt. 

 

Der Versuch nochmal mit Wind von Backbord in Richtung Startboot zu verholen, war, im Nachhinein, 

etwas zu ambitioniert. Die Meute kam am Schiff angesaust und wir hinkten darunter über die 

Startlinie. Mist! Immerhin konnten wir hier in Lee und mit etwas Abstand zum Feld, noch ganz gut 

Fahrt machen. Festgenagelt auf der linken Seite mussten wir aber erstmal warten, bis wir wieder 

Wendefreiheit hatten und Richtung Luvtonne umlegen konnten. Irgendwo auf Platz 20 passierten wir 

diese und mussten nun das Feld von hinten aufrollen. Das erste Paket stand aber schon bald in der 

massiven Landabdeckung zwischen Hafen und Kraftwerk. BM 2 war nun also Steuerbord zu runden 

und wie beschrieben, in der Nähe von Tonne 7 platziert. Bis hier hatten wir uns schon auf Platz 12 

oder 13 vorgearbeitet und wollten noch weitere Plätze gut machen. Also weiter gut positionieren 

und auf den zwei kurzen Kreuzen keine Fehler machen. Wir legten direkt an der BM 3 um und 

segelten aufmerksam die Dreher mit. Schließlich hatten wir die BM1 anliegen und machten weiter 

Plätze gut. Gleich den Streckbug zu fahren war Gold wert! Zurück zur Raumtonne brannte nichts 

mehr an und wir konnten zum Abschluss mit Platz 10 ein besseres Ergebnis einfahren als anfänglich 

zu erwarten war. 



 
Die Aufholjagd läuft! 

 

2. Lauf 

Nach mehr oder weniger langer Pause erfolgt der Start zur nächsten Wettfahrt. Wir starteten 

pünktlich, vergaben aber diesmal mit einer Halse, die vielleicht ganz gute Startpositionierung. Ich 

sollte vielleicht nicht so viel Tipps von Jollenseglern annehmen – der Kutter ist ja nun mal kein Skiff. 

Wieder sind wir zu spät und mussten das Beste aus dem Start machen. Optimal ist anders. Bei 

gleichem Kurs mussten wir uns wieder lange durchs Feld kämpfen. Der Zieleinlauf lag diesmal auch 

noch weit unter Land und lies uns von der linken Seite kommend keine Chance gegen die mit 

freierem Wind und Wegerecht von rechts kommende Konkurrenz. Hier schenkten wir sicher 4 oder 5 

Plätze her, hatten die Situation einfach falsch eingeschätzt. Platz 12. 

 



 

Prima Positionskämpfe – hier in die Zange genommen von Wolgast und Peenemünde (F*ck!) 

 

3. Lauf 

Diesmal kamen noch weniger Kutter aus der Pause zurück. Das machte den Start etwas 

übersichtlicher und wir wollten endlich in die Puschen kommen. Und wie! Frühstart! Diese 

Aufschiesser gegen die Startlinie sind aber auch tricky. Wir tauchten nochmal ab und beobachteten 

die Flagge ob wir bereinigt haben – Flagge runter, los geht´s. Wir waren wieder mal links gefangen 

und mussten bis zur Layline durchmarschieren. Soweit hinten waren wir gar nicht, beteten aber, dass 

nicht alle mit Wegerecht zu weit fahren. Das verhindert glücklicherweise der vor uns liegende Puma 

und bügelt, wie auch immer, alles aus dem Weg. Freie Fahrt. Wir halten uns nun beständig in der 

Spitzengruppe und konnten auf dem nun verkürzten Kurs (BM2 liegt nun an der 13), sehr gut mit 

Moby Dick und Medusa mitfahren. Die sind ja auch nicht gerade dafür bekannt, Geschenke zu 



verteilen. Auf dem Rückweg von der BM2, wechselten wir wieder von Spi auf Genua. Moby Dick 

versuchte uns, noch unter Spi, zu überraschen und zog tatsächlich nach Luv, um uns unter Druck zu 

setzen. Vielleicht hatte er auch noch nicht bemerkt, dass wir schon mit dem kleineren Vorsegel 

unterwegs waren, jedenfalls konnten wir das Manöver gut parieren und hatten in diesem Lauf die 

Nase am Ende vorn – Platz 6. 

 

Geht doch! Trotz Frühstart noch gut aus den Blöcken gekommen. 

 

4.Lauf 

Letzter und erneut verkürzter Lauf. Der Wind hatte nun endgültig weiter auf Ost gedreht und zwang 

uns praktisch auf der linken Seite zu starten. Konsequenterweise gleich mit Wind von Backbord. 

Diesmal stimmten Geschwindigkeit und Abstand zur Linie. Wir umkurvten mit voller Garderobe Moby 

Dick und SantaFe, ließen Resi, die die Linie entlang über das Pinend hinausfuhren, noch passieren, 

und hatten die Luvtonne perfekt anliegen. Wieder lagen nur der Puma und die No7 vor uns und 

waren, außer uns, die einzigen Boote, welche vor den restlichen Backbordstarter durchfahren 

konnten. Bester Start heute! 



 

Starke Position nach erfolgreichem Steuerbordstart. 

 

Hier können wir nach gutem Start noch Anschluss halten. Resi sitzt uns aber schon im Nacken! 

 

Wir wendeten auf Platz drei liegend und versuchten diesen Platz so gut es geht zu verteidigen. 

Trotzdem wir die ganze Zeit unter Puma und Resi lagen, hatten wir bis zur BM2 kaum Boden 

verloren. Alles deutete auf ein Top-Ergebnis hin. 



 

Moby Dick kommt (noch!) nicht vorbei, Angriff abgewehrt. 

 

Bis zur Zielkreuz hielten wir uns auf Platz 5 und waren damit voll im Soll. Die Peenemünder Locals auf 

dem Ösfass hatten uns schon kassiert. Eigentlich sollte nun nichts mehr schief gehen – aber! Wie 

immer pfeilschnell und abgebrüht (vielleicht auch mit etwas Glück und dem wichtigen Dreher) flogen 

unter uns noch Teamwork, Endeavor und Moby Dick vorbei. Das hatte wehgetan. Zähneknirschend 

strebten wir dem Hafen entgegen und überschlugen unsere Endplatzierung. Für die Top ten sollte es 

reichen. 

 

 Zieleinlauf, leider nur Platz 8. 

 



Der Vorteil bei einem schnellen letzten Lauf ist, dass man nicht so weit hinten für das Auskranen 

ansteht. Wir verladen und machen uns bereit für die Siegerehrung. Noch schnell einen trockenen 

Disco-Schlüppi raussuchen. Vorglühen. Abmarsch. Zuerst wurde die Teamwertung für die 

Mehrbootvereine zelebriert. Diese wurde gewonnen von den Rangsdorfern, vor den Wolgaster und 

den Anklamern. Gewonnen hat die 33. Rudenregatta das Team Resi aus Teterow. Punktgleich auf 

dem 2.Platz mussten sich die Teamworker, ebenfalls aus Teterow, geschlagen geben. Vervollständigt 

wurde das Podium vom Team Habakuk 2 aus Rostock. Auch die ließen nichts anbrennen und waren 

mit zwei Punkten Rückstand, den Führenden dicht auf den Fersen. Wir konnten schließlich unser 

Minimalziel erreichen und landeten mit dem 10.Platz, gerade so, in den Top ten. Ein Blick auf die 

Punkte zeigt aber, dass wir durchaus auch auf dem 7.Platz hätten landen können. Allein die drei 

Boote die uns im letzten Lauf, auf der Kreuz noch durchgingen, hätten ausgereicht unser Ergebnis 

deutlich zu verbessern. Aber einiges an hätte haben ja die anderen auch zu beklagen … also beim 

nächsten Mal besser starten und dann vorn bleiben – segeln ist eigentlich ganz einfach! 

 

Jeder Meter ist umkämpft – hier im Infight mit einer Wildkatze. 

Trotz der eines Sommers unwürdigen Temperaturen, ließ es sich am Abend noch ganz gut feiern. In 

Peenemünde wird ja immer getanzt und das taten wir dann auch noch ausgiebig.  

Als Nachtschwärmer wurden Johanna und ich zwar aus der Qek-Festung ausquartiert, und mussten 

die Nacht im Zelt schlafen, zahlten diesen Preis aber gern, denn Peenemünde ist ja auch nicht alle 

Tage. 

Sonntag setzte sich die ganze Karawane wieder in Bewegung und schleppte Kutter, Haus und Hof 

wieder nach Hause oder zum nächsten Wettkampf. Der Zephyr durfte auch erstmal wieder nach 

Hause, der QEK gleich nach Ueckermünde – das Blaue Band vom Stettiner Haff ist als nächstes zu 

erobern, gut starten, vorn bleiben, weißte Bescheid….! 

Danke! nochmals an die tollen Peenemünder für die Ausrichtung dieser besonderen Regatta. 

Bis bald Ronny 

 


